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UÜber das Verhaältnis der KırcheSudentum
Fine Erklärung der deutschen ISCNOTEe
Am Maı zurde ın Bonn 1ne Erklärung der deutschen Bı- als wahres Wort (sottes VOL in den Büchern des Alten Bundes.‘‘“
schöfe über das Verhältnis Kirche — Judentum der Öffentlichkeit Das Alte Testament 1St für Juden und Christen gemeinsame
übergeben. Der ext War aufder Frühjahrsvollversammlung der Glaubensquelle, wenn tür die Christen auch das ‚„„Neue Testa-
Deutschen Bischofskonferenz ım Prinzıp gebilligt und V“O: StAn- ment‘““ als besondere Glaubensquelle dazugekommen ISt. Im Al-
dıgen Rat Aprıl endgültig merabschiedet zyorden. Es dürfte ten Testament spricht der Gott der Offenbarung, der Gott Abra-
sıch dabei neben der Erklärung eines Komuitees der Französischen hams, Isaaks und Jakobs, der auch der Ott Jesu IStTt. Die
Bischofskonferenz —O 16. April 719/3 (vgl. H ©} Junı 1973 vatiıkanıschen „Richtlinien und Hınweise für die Konzilserklä-

die umfassendste Stellungnahme e1iner Bischofskon- rung Nostra Aetate‘ Art. 4© VO 1. Dezember 19/4 bemerken
dazu: ‚ ‚Man soll bemüht se1ın, besser verstehen, W as 1mM Altenferenz ZUu Verhältnis Kirche Judentum andeln. Wır veröf-

fentlichen das Dokument ım Wortlaut. Testament VO  } eıgenem und bleibendem Wert ISt da dies
durch die spatere Interpretation 1m Licht des Neuen Testaments,

Jesus TISTUS Zugang die ihm seınen vollen ınn o1Dt, nıcht wiırd, dafß sıch
vielmehr ıne wechselseıtige Beleuchtung und Ausdeutung C1 -

- udentum SiDt. > ‚‚Man dart das Alte Testament und die sıch darauf grun-
Wer Jesus Christus begegnet, egegnet dem Judentum. Er 1STt dende jüdische Tradıition nıcht ın eınen solchen Gegensatz ZUIN

nach dem Zeugnis des Neuen Testaments als „Sohn Davıds“‘ Neuen Testament stellen, da{ß S1€e 1L1UI ıne Religion der Gerech-
(Rom 13 und ‚„‚Sohn Abrahams“‘ (Mt 1, 1) vgl uch ebr fa 14) tigkeıt, der Furcht und der Gesetzlichkeit enthalten scheıint,
‚„„‚seiınem Fleisch nach‘“‘ AUS dem Volk Israel hervorgegangen (Röm ohne den Anruft ZUr Liebe Gott und Z.U)] Nächsten (vgl Dtn
9 5) „„Als aber die eıt erfüllt Wal, sandte Gott seinen Sohn, pC- 67! Lev 19, 185; Mt 22,34—40).‘ ® Dıie Kirche hat MIt Recht
boren VO  - eıner Frau und dem Gesetz unterstellt‘‘“ (Gal 47 4) SEe1- alle Versuche abgelehnt, die darauf hinausgingen, das Alte Testa-

mMentL au ıhrem Schriftenkanon entfernen und 1Ur das NeueMT menschlichen Natur nach War Jesus VO  — Nazaret eın Jude;
kam Au dem Judentum. Er steht seıner Herkunft nach ın der Testament gelten lassen.

Geschichte des Volkes Israel (vgl den Stammbaum Jesu Mt Die Heılige Schrift Israels bezeugt VOTL allem den eınen Cott:
1,1-17 und 3,23-38) „Höre, Israel! Jahwe, Gott, Jahwe 1ST einz1ıg!  1 (Dtn 6,4)
Heute entdecken uch jüdische utoren das „Jude-Sein“ Jesu. Dieser Satz 1St das ‚„„Urcredo‘‘ der jüdischen Religion, das täglich

beim Morgen- und Abendgebet ın der Famiılie WwW1e€e 1mMd-Martın Buber cah 1ın Jesus seınen „großen Bruder c Schalom
Ben-Chorin ekennt: „ Jesus ISt für mich der ew1ge Bruder, nıcht len Gottesdienst rezıtiert wiırd. Auf die Frage des Schriftgelehr-
L1UT der Menschenbruder, sondern meın jüdıscher Bruder. Ich VEn „„Welches Gebot 1St das VO  e} allen?“‘ Jesus

„Das ISt: Höre, Israel, der Herr, Gott, 1St der einzıgespure se1ıne brüderliche Hand, die mich faßßt, damıt iıch ıhm nach-
folge eın Glaube, se1ın bedingungsloser Glaube, das schlecht- Herr! Darum sollst du den Herrn, deinen Gott, lieben mıt gall-
hinnige Vertrauen auf Gott, den Vater, die Bereitschaft, sıch ganz Zem Herzen und ganzZCI Seele, MIt ll deinen Gedanken und al]

deıiıner Kraft‘““ (Mk 1229 Das Konzil lehrt Gott ‚„‚hat sıch demden Wıiıllen (sottes demütigen, das 1ST die Haltung, die
uns ın Jesus vorgelebt wird und die un Juden und Christen Volk, das sıch rworben hatte, durch Wort und 'Tat als e1INZ1-
verbinden kannc& gCNH, wahren und lebendigen (Jott geoffenbart, da{fß Israel Got-

Les Wege miıt den Menschen sıch erfuhr, dafß s1e durch Got-

Das geistliche Frbe sraels LEeSs Wort aus der Propheten Mund allmählich voller und klarer
erkannte und S1e den Völkern mehr und mehr sichtbarfür die Kırche machte (vgl DPs ;  3 95,1—3; Jes Z Jer SWA

Jesus Christus hat VOoO seiner jüdischen Herkuntft her eın reiches Dieser ıne Csott 1St uch der Schöpfer der ganzch elt In

geistliches Frbe AUS den relıg1ösen Überlieferungen se1nes Volkes klassıscher Pragnanz kommt das gleich ersten Vers der Bibel
in die christliche Völkerwelt miteingebracht, dafß der Christ ZU)] Ausdruck: ‚„„1m Anfang schuf Gott den Himmel und die
‚„mıt dem Stamme Abrahams geistlich verbunden ist“‘> und dau- Erde*‘‘ (Gen 1 Dieses‘' Wort hält programmatisch fest, dafß
ernd uch A4US diesem Erbe schöpftt. Schöpfer und Geschöpf nıcht identisch, austauschbar und VeC1I-

Als erstes ISt auf die Heılıge Schrift Israels, VO  - den Christen wechselbar sınd: verhindert iıne Vergötterung der Welt, ob-
‚„Altes Testament‘‘“ geNANNL, hıinzuweısen. Wenn das Neue Te- wohl Israel deren faszınıerende Urordnung durchaus gesehen
Stament VO  — der „„Schrift““ oder den „„Schriften“‘ spricht oder Be- und S1e ın seınen Gebeten gepriesen hat Dıieses Wort ewahrt
ZUg nımmt auf das, W as „geschrieben‘“ steht (vgl z B Mit 4,6; das Denken der Menschheit VOT der gnostisch-neuplatonischen
Z;  9 Joh ,  9 Kor ’  , Kor 4,13; Gal Interpretation der Welt, nach der die elt eıne Emanatıon

Ö 13), ezieht sich das auf das Alte Testament. Das Il Vatıka- („Ausflufßs“‘) (zottes ISt, und schützt VOLI jener Philosophie, nach
nısche Konzıil ehrt „Der j1ebende Gott, der das eıl des der die Weltgeschichte die Selbstentfaltung (sottes (des ‚„„Welt-
gaNzCch Menschengeschlechtes besorgt Wal, bereitete VOI, 1N- ge1SteS“”) 1ISt. Durch Jesus und die Kirche 1St die Schöpfungsbot-

schaft des Alten Testaments In dıe Völkerwelt gekommen. Sıedem sıch ın einzıgartıger Planung eın Volk erwählte, iıhm
Verheißungen anzuvertirauen Die Geschichte des Heiles liegt, hılft den Menschen, das richtige Verhältnis ZUuUr elt SEW1N-
VO  - heiliıgen Vertassern vorausverkündet, berichtet und gedeutet, NCNn
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Von besonderer aktueller Bedeutung 1St die Lehre der Schrift geENANNL. Die „Weisung“‘ ordnet das Leben des ]udén VOTL Gott

Israels, da{fß der Mensch bbild“‘ Gottes ist: ‚„Dann sprach Gott 1im Alltag Im entrum der „Weisung““ stehen der Dekalog, die
Laßt uns Menschen machen als Abbild, unNns ahnlich. Sie Zehn Gebote. Auch Jesus bekannte sıch eindeutig ZU Dekalog
sollen herrschen über die Fische des Meeres, über die Vögel des (vgl Mk 1 9 arr Dıie „„Zehn Worte““, W1€e S1E 1M Alten Testa-
Himmels, über das Vieh, über die n Erde und über alle ment gCeNANNL werden, markieren Normen für das Gewiıissen aller
Kriechtiere auf dem Land (sott schuf also den Menschen als seın Menschen, nıcht blofß der Juden S1e wurden ZUm Inbegriff des

als Abbild (Jottes schuf ıh Als Mann und Frau schuf sıttliıchen Bewußtseins der Menschheit. Durch S1EC 1STt das, W as

s$1e  <6 (Gen 1,26 „Gott hat den Menschen ZUr: Unvergaäng- nach dem Apostel Paulus ‚,VON Natur auUS  A „1NS Herz (aller Men-
lichkeit erschaffen und ıh; ZU Bild se1ines eigenen Wesens gC- schen) geschrieben 1St 1nr Gewissen legt Zeugnis davon ab,
macht‘“‘ (Weısh 2425) Die Lehre VO'  e} der Ebenbildlichkeit des ihre Gedanken klagen sıch gegenselt1g und verteidigen siıch“‘
Menschen mıt Gott impliziert die unantastbare Würde des Men- (RKoöm ‚14  > 1n testen Satzen formulıiert worden, ohne deren
schen und damıiıt uch das, W as INan heute „„die Menschenrechte‘‘ Beobachtung keıin wahres Gemeinschaftsleben und uch keine

ach der Lehre des Judentums vermıindert der Mörder wahre Beziehung Gott Sibt Die Erfahrung der Geschichte
die Gottebenbildlichkeit®?. Man dart den Nächsten nıcht verach- lehrt,; da{fßß ohne eın Gottesgebot normıiertes Gewissen ‚„der
ich, weıl nach (sottes Bild geschaffen ist? ‚„„Der Herr schuf Mensch dem Menschen ZU) Woltf*“ wird. Der Raum für freiheits-
MI1t eigenen Händen eınen Menschen und machte ıh seınem e1- und personfeindliche Despotie und Diktatur wiırd frei Der De-

kalog beschreibt die innere Ordnung des menschlichen Verhal-N Antlitz ahnlich Wer des Menschen Antlitz verachtet,
verachtet das Anıtlitz des Herrn!‘* 10 (sanz A4Uus diesen Überzeu- ieNS; 1St daher für alle Zeıten unentbehrlich.
SUuNsCHh des Judentums heraus hat der Jakobusbriet tormulıiert: Aus der jüdischen Religion Stammt uch die messianısche
‚„„Mıt ıhr (der Zunge) preisen WIr den Herrn und Vater, und Miıt Hoffnung, Ihre Ursprünge wurden schon ruh mıt der Davids-
ıhr verfluchen WIr die Menschen, die als (sottes erschaften dynastıe verbunden. Hınzuweıisen 1St VOT allem auf 7 Sam
sind““ (Jak 3,9) S „„Wenn deine Tage erfüllt sınd und du dich deinen

Israel weiß sıch ın einen Bund mıiıt seinem Gott hineingenom- Vätern legst, werde ich deinen leiblichen Sohn als deinen Nach-
Iinen Idieser Bund ist Gnade und zugleich Verpflichtung. Die folger einsetzen und seinem Könıgtum Bestand verleihen. Er
Bundesforderung zielt ab auf die ausschliefßliche Verehrung Jah- wiırd für meınen Namen eın Haus bauen, und iıch werde seinem
WesS durch Israel. Die ‚„„‚Bundesformel“‘ lautet: „Du wIırst meın Königsthron ewıgen Bestand verleihen. Ich wıiıll für ıh Vater seın
Volk se1ın, ich werde deın (jott sein.‘“ Dıie Propheten Warnen ıhr und wird für mich Sohn seın Deın Haus und deıin Könıgtum
Volk VOr Bundesbruch sollen durch mich auf eW1g bestehen Jeiben; dein Thron oll auf
Die Schrift Israels erzählt auch von bereıts vorausgehenden Bun- ew1g Bestand haben.“‘ Dıie Propheten Israels nahmen die mess1a-
desschlüssen, MmMIt Abraham (vgl Gen 15 wobei (jott dem nısche Hoffnung immer wieder auf und bezeugten sS$1e 1in nter-

Abraham die eidliche Zusicherung ZUTr Erfüllung der Landver- schiedlicher Gestalt. Wenn WIr iragen: Was rachte die mess1anı-
heißung iDt; terner mıt Noach (vgl Gen 9,9—1Z Der Heilsho- sche Botschaft Impulsen 1n die Völkerwelt?, stellen sıch drei
MZONL, 1ın dem der Bundesschluß mıt Noach sıch bewegt, 1St e1IN- Antworten eın
deutig eın unıversal-kosmischer; ezieht sıch auf die N: (1) Dıie messianısche Idee Sprengt das zyklische Denken 1n der

Menschheit auf; die Geschichte der elt bewegt sıch nıcht 1M„Erde‘‘ (Gen 9,13), auf ‚„alle lebenden Wesen‘‘ (Gen
9’ 10.12.15.16), autf „„alles Fleisch, das auf Erden ISt  CC (Gen 9 16f.) Kreıs, 1St nıcht die ewıige Wiederkehr des Gleichen: die mess1anı-
einschließlich der Tierwelt (Gen 9,10) Deshalb gilt ‚„Der Ge- sche Verheißung aßt die Geschichte als zielgerichtet erkennen.
schichte der Natur und der Geschichte der Menschheit lıegt eın @) IDiese Bewegung der Geschichte auf eın OLLBESETZLES Zıiel h1n
unbedingtes Ja Gottes seıner Schöpfung, eın Ja (sottes al- versteht sıch als ıne Bewegung aus dem Unheıl in das eıl
lem Leben zugrunde, das weder durch irgendwelche Katastro- (3) Die Wende ZU) Heil wiırd durch eınen endgültigen eıl-
phen Laute der Geschichte noch durch Verfehlungen, Ver- bringer herbeigeführt, der ‚,‚Messıas““ gEeNANNT wird.
derbnis, mpörung der Mensc  eit erschüttert werden kann Die Durch Jesus VO  - Nazaret, den die Kirche als den verheißenen
Zusage (iottes bleibt ehern fest, ‚solange die Erde besteht‘.‘‘ 11 Messıas ekennt und verkündet, kam die messianısche Hoffnung,

WECNNn uch in veränderter Form, iın das Denken und Hoftften derOtt wird die elt retten, uch WwWenn die Erde erneut „entweiht
1St durch ıhre Bewohner, denn S1€e haben die Weısungen übertre- Völker. Mag zunächst uch der christliche Mess1anısmus ine
ten, die Gesetze verletzt, den ewıgen Bund gebrochen“‘ (Jes 24, 5 starke Verinnerlichung des Gottesverhältnisses mMI1t sıch gebracht
Ott erfüllt, W as ım Noachbund verheißen ist; den mıiıt der haben, kündıgte doch Jesus selbst seıne Wiederkunft Ende
ganzen Erde, MIıt allen Menschen geschlossen hat der Zeiten als eın Ereignis d das die N: elt angehen wiıird
Der (sarant für die endgültige Erfüllung der Bundespflichten 1St ‚„„‚Dann wırd 111l den Menschensohn mıt großer Macht und
der „Gottesknecht‘‘, den Gott auserwählt, in Person „der Bund Herrlichkeit auf den Wolken kommen sehen“‘ (Mk Be-
tür meın Volk“‘ und zugleich ‚„das Licht für die Völker“‘ seın sonders die Apokalypse versteht die Wiederkuntft des Herrn als
(Jes 42, 6) ach christlicher Glaubensüberzeugung 1st in Jesus eın Weltereignis, bei dem der ‚„„Antichrist‘‘ VO wıederkommen-
Christus erschienen, der seın Kreuz vergosSSCNCS Blut aUS- den Messıas Jesus vernichtet und eın Hiımmel und ıne NECUEC

drücklich als ‚„Bundesblut für viele‘“ (so 14,24; Mt Erde heraufgeführt werden.
Der Mess1anısmus ISt heute 1n der elt wirkmächtiger denn Je,zw .den VO:  ; ıhm dargebotenen Kelch als ‚„den Bund iın

meınem Jut  CC (so D 22820 Kor bezeichnet hat Jesus wenn uch häufig ın sakularısierter Gestalt. Die elt will sıch
benutzt ZUr Deutung seınes Todes Begriffe der jüdıschen ber- nıcht mehr 1mM Kreıse drehen, S1e schaut in die Zukuntft und auf

eın Ziel Der messianiısche Glaube weıst VO  3 sich aus auf Zukunftlieferung. Das Heıil zeıgt sıch als Bund, durch den Gott 1n ein
dauerndes Treueverhältnis Israel und ZUur ganzch Welt einge- hın, da einen kommenden Heıilbringer für Israel und die Völker
treten 1St. „„Bund“‘ besagt, dafß Gott seıne Schöpfung nıcht Vel- verkündet. Dabei verbindet sıch die messianısche Hoffnung miıt

der Sehnsucht nach eıner gerechten Welt und nach einem umtas-SCSSCH wiırd. Der Schöpfer 1St uch der Erlöser (vgl schon Jes
54,5) senden Frieden für die N: Menschheıt, welche die Propheten

Was dem trommen Juden bıs heute besonders Herzen Israels für die Heilszukunft aNSagcCHl, wobeıl S1C diese Ansage oft
MIıt einer Kritik den soz1alen Mifßständen ıhrer eıt verbinden.liegt, 1St eın Leben nach der „Weisung‘ Gottes, hebräisch „„‚tora“”
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Das Neue Testament verfolgt diese Linie. Christus wiırd iın ıhm Verwandtschaft, ın seınen mıt Leiden verbundenen Wanderun-
als jener verkündigt, der den Erdkreis 1n Gerechtigkeit richten gCH durch das Land Israel, in seiınem Weg nach Golgota ZU
wiırd (Apg > und der azu kam, Frieden den Fernen und Kreuz, aber auch 1in seıner Auferweckung VO  > den Toten und
Frieden den Nahen, allen Menschen, verkünden (Eph 1ın seıiner Verherrlichung spiegelt sıch einzıgartıg die Exoduser-
2, Z Die Kıirche wartet MIiıt Israel auf „eınen uen Hımmel und fahrung seınes Volkes.
ıne nNneueEe Erde, in denen die Gerechtigkeit wohnt‘‘ @ Petr d 13) JM Gegensatz anderen Völkern eriınnert sıch das jüdische
Jesus hat freilich auch VOT falschen Messıassen SCWAaTNT, dle mıt Volk nıcht die goldene eıt der Macht, pocht nıcht auf ıne
ihren Ideologien die Völker vertühren (vgl I9 ZZ Parre) Der Abstammung VO  3 Göttern, sondern findet sıch als das Sklaven-
Mess1aniısmus kann pervertiert werden. Das mMu die Kırche WI1S- volk, das VO  — Gott Rettung erfährt Und bringt die VErgaNSCNC
SCH * „I aber, seht euch vor! Ich habe uch alles vorausgesagt‘ eıt iın die Gegenwart des Dankes und der Gabe.“ Die jüdische
(Mk, Religion 1St ıne „Gedächtnisreligion“‘; die Begriffe „gedenken‘“‘,

Das ftromme Judentum 1St eın betendes und (Gott preisendes ‚„‚Gedächtnis“‘ spielen 1n der Heıilıgen Schrift Israels ine zentrale
Volk Aus dem großen Gebetsschatz Israels hat die Kırche VOT Rolle Die jüdischen Feste sınd Gedächtnisfeste: Israel gedenktallem die Psalmen übernommen, die ım Gottesdient und 1MmM be; seınen Festen der Heıilstaten (sottes seiınem Volk und Ver-

Stundengebet der Kirche ine große Rolle spielen. Auch das gegenwärtigt 1n seiınen Festen diese Heilstaten für jede Genera-
‚Gebe des Herrn‘““, das Vaterunser, 1St sosehr den Stempel t1on. In keinem Fest wırd das deutlicher als Paschafest, das
des eıstes Jesu sıch tragt, besonders W as die ‚„Vater‘-Anrede die Juden die Nacht erınnert, in der sıe efreit wurden, und
etrifft, aus den Gebetsanliegen des Judentums heraus geformt. das 1n ıhnen zugleich die Hoffnung weckt auf die Nacht, 1n der
uch der ftromme Jude ruft nach dem Kommen des (sottesre1i- s1e endgültig efreit werden. In den jüdischen Festen herrscht
ches, wünscht die Heılıgung des ‚„ Namens‘‘ und bemuht sıch die Dreidimensionalıität Heilsvergangenheıit, Heilsgegenwartdie Erfüllung des Wıllens Gottes; betet das tägliche Brot, und Heilszukunfrt.
die Vergebung der Süunden und die Bewahrung VOT Antechtun- hne die Beachtung dieser Zusammenhänge versteht INan auch
gCnh Die beiden großen Lobpreisgebete aus der Kıindheitsge- die großen Feste des christlichen Kirchenjahres und speziell die
schichte Jesu, die 1n der Liturgıie Verwendung tinden, das ‚„‚Bene- Eucharistiefeier nıcht. Auch ın ıhnen gehören Heilsvergangen-diktus‘‘ (Lk 1,68—7/9) und das „Magnifıiıkat““ (Lk 1,46-55), sınd heıt, Heilsgegenwart und Heilszukunft wesenhaft
ganz durchsetzt mıt Worten und Satzen au dem Alten Testa- auch S1e sınd Gedächtnis seıner Wundertaten. S1e treten dabei
ment. nıcht neben die Feste Israels, S1e stehen 1n einem beziehungsrei-Israels Grundhaltungen VOT Gott, w1e sı1e siıch in Gottesfurcht, hen Zusammenhang mıt ihnen 16
Gehorsam, Gotteserkenntnis, Umkehr, „„Gedenken‘‘, Liebe, Auch wenn die Kırche überzeugt ISt;, mi1ıt der Auferweckung
Vertrauen, Heiligkeit, Lobpreis auf Ott und seıne Heilstaten Jesu.von den Toten „der kommende Aon“ eın Ausdruck des
manıfestieren1 sınd uch Grundhaltungen der christlichen (se- trühen Judentums schon mächtig in diese eıt hereinragt,meınde: S1e sınd keine ‚„Entdeckungen“‘ der Kirche, sondern gC- oibt doch ıne bleibende gemeiınsame Thematık der christli-
hören der geistlichen Mitgift Israels die Kırche, die S1e in chen und der jüdischen Eschatologie, IWa Hınblick auf die
ıhrer Mıssıon wiederum 1ın die Völkerwelt weitergibt, reılich ın etzten Artikel des Credo „Miıt den Propheten und dem ApostelChristus neu und endgültig begründet. Paulus erwartert die Kırche den Tag, der L1UT Gott ekannt 1St,

Aus dem geistlichen Erbe Israels sınd noch jene Ereignisse dem alle Völker Miıt eiıner Stimme den Herrn anruten und ıhm
CNNCN, 1n denen das Heılshandeln Gottes Menschen kon- ‚Schulter Schulter dienen‘ (Zef SC ‚„Der Tag  CC Gottes

krete geschichtliche Tat und ertahrbar wiırd Insbesondere se1l spielt sowohl ın der Heiligen Schrift Israels als uch Neuen
auf folgende verwıesen, die miteinander zusammenhängen: Ex- Testament ıne wichtige Rolle Idieser „Tag  <c umspannt nach den
odus, Pascha (Pesach), Leiden, Gericht, Auferstehung. Propheten und nach dem Neuen Testament die NZ’ Welt;:
Der FExodus 1sSt für Israel die entscheidende Befreiungstat Gottes, richtet den Blick auf das ‚„„Ende“‘ schlechthin. Dıieser 5Ta  C6 1St

die sıch nach dem Zeugnis seıner Schriften ımmer wıieder keıin berechenbarer Kalendertag; 1AUr Gott kennt ıh und ührt
erinnert 1° ‚„Exodus“ bedeutet die Befreiung 4US dem ‚Sklaven- ıh: herbei. Dieser va  CC dynamisiert die Geschichte und treibt
haus  C« Agypten. ‚„Knechte WIr dem Pharao ın Agypten SC- sS1e auf iıhr Ende hin Aber dieser agı  CC 1St auch eın Tag des ber-
äund herausgeführt hat un VO  a dort Er der St; Gott, 1n das endgültige eıl lll’1d darum eın Tag der Hoffnung
mıt starker and und ausgestrecktem Arm Hätte nıcht der Heı- für Israel und die Kırche.
lıge, gelobt sel Er, NSeTE Väter herausgeführt, dann waren WIr
und NSCTE Kinder und Nsere Kıindeskinder dem Pharao 1ın
Agypten verknechtet geblieben“‘: So beginnt die AÄAntwort der Ju- |{M Grundaussagen der Schrift

un der Kirche über das Verhältnisıschen Paschamahlgemeinschaft auf die Frage des Jüngsten Teil- VC  DN Kirche und udentumnehmers: ‚„ Warum 1St diese Nacht ganz anders als die übrigen
Nächte?“‘ Exodus bedeutet Wanderung durch die VW üste 1ın 1N- Zeugnis des euen Testamentestensıvster Begegnung Israels mıt seinem Gott und MmMi1t der Erftah-
IunNng seıner ılte FExodus 1St schliefßlich und endlich der Zug 1n a) Das Neue Testament macht wichtige Aussagen über das Jüdi-
die Freiheıt, vorabgebildet Eınzug iın das Land, das Gott sche Volk Die Urmuissionare selbst großenteils aus
Abraham und seınen Nac!  ommen verheißen hat Der FExodus dem jJüdischen Volk:; Jesu Leben und Sterben hat sıch 1mM Land
rachte Israel auch die Erfahrungen der Bıtternisse des Lebens, Israel] vollzogen; Jesus weiß sıch 39 den verlorenen Schafen des
die Erfahrung des (oft selbst verschuldeten) Leids und des (e- Hauses Israel gesandt“‘ (Mt Das Evangelium und damıt
richts, und insotern die Erfahrung des Leidens verbunden mıt das Christusheil wiırd ‚„„Zuerst‘‘ den Juden verkündet (vgl
der Erfahrung der RKettung durch Gott Deshalb empfindet die VD Apg 239 3.1265 10,42; 13,46; Roöm 1,16; 2,10) Die Frage
jüdische Tradıition den Exodus als Zeichen der Hoffnung auf die nach dem eıl der Juden hat die Urkirche stark beschäftigt, be-
endgültige Rettung durch Gott ın der Auferweckung der Toten sonders den Juden und ehemaligen Pharisäer Paulus.

Ende der Tage Es kann freilich nıcht geleugnet werden, sıch 1im Neuen
In Jesu Wegzug au seiınem Heimatdorf Nazaret und aus seıner Testament über das Judentum 77 Jesu und der Urkirche auch
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kritische Aussagen finden. Jesus selbst Sagt: „„Jerusalem, Jerusa- die Wurzel ISt; aus der dem Baum die Säfte zufließen und
lem, du totest die Propheten und stein1gst die Boten, die dır ıhm seıne „Fettigkeıt“, d.h seıne Fruchtbarkeıt, verleiht. Die
gesandt siınd. Wıe oft wollte iıch deine Kınder miıch sammeln, (Heiden-)Kirche 1St in den edlen OÖlbaum VO  e} Gott eingepfropft

W1€e ine Henne ihre Küken ihre Flügel nımmt: ber ıhr worden und wurde durch die Gnade Gottes ‚„„Miıtteilhaberin
habt nıcht gewollt. Darum wırd uer Haus (von ott verlassen‘‘ der Wurzel‘‘ und der Fettigkeit des Olbaums. Wenn die
(Mt 23.3746) Jesus nın die Pharisäer ‚„blinde Blindenführer‘“‘ Juden sich auch großenteils ‚„„Steın des Anstofßes‘‘, Jesus

1 9 14), deren Sünde „bleibt‘‘ (vgl Joh 9,41) ”I habt den Christus, stießen (vgl Rom Z und dem Evangelium s
Teutel ZuUuUm Vater, und ihr wollt das Cun, wonach Vater über ‚„verstockt‘‘ lieben (Röm M ZZZS) sind die Juden nach
verlangt““ (Joh 8,44) Jesus konstatıiert Iso schuldhaftes Verhal- der prophetischen Ansage des Apostels doch deswegen nıcht für
ten. Paulus stellt fest; dafß ‚„„nıcht alle, die AUsS Israel stammen‘‘, immer VO eıl ausgeschlossen: „„denn Gott hat die Macht, S1E
wirklich uch ‚„Israel“‘ sınd (Köm 9,6); die Juden haben ‚War wıeder einzupfropfen. Wenn du (der Heidenchrist) AausSs dem VO

„Eıfe für Gott; ber 1St eın Eiter ohne Erkenntnis‘“‘ (Koöom Natur wilden OÖlbaum herausgehauen und die Natur in
10:2) Der Apostel fragt vorwurfsvoll: „Hat denn Israel die den edlen Olbaum eingepfropift wurdest, dann werden TISLT recht
Botschaft nıcht verstanden?“‘ (Röom >  > redet VO  — eiınem S1e (die Juden) als die VOoO  - Natur zugehörigen Zweıige iıhrem e1ge-
„Versagen‘‘, eıner „„Verstockung‘““ (Köm MS einem ‚„„Zurück- NCN Olbaum wıeder eingepfropft werden‘“‘ (Röm 1923 D Im
bleiben“‘ Israels (Röm ME und Von seıner „Verwerfung“ Anschlufß daran spricht Paulus VO  e} einem ‚„‚Geheimnis‘‘, das sıch
durch Gott (Röm s15) die Juden seıen 5VO Evangelium her aut das Endheil Israels ezieht und das der Apostel bekanntgibt:
gesehen... Feinde‘‘ (Röm’ S1€e ‚haben o Jesus, den „Verstockung liegt auf einem Teıil Israels, bıs die Heiden in voller
Herrn, und die Propheten getotet; auch uns haben s1e verfolgt. Zahl das eıl erlangt haben: dann wiırd ganz Israel Wer-

S1e mißfallen Gott und sind Feinde aller Menschen: S1e ındern den, W1e in der Schrift heifßt ‚Der Retter wiırd aus Zion kom-
uns daran, den Heiden das Evangelium verkünden und ihnen INCNH, wiırd alle Gottlosigkeit VO  ; Jakob entternen‘“‘ (Röm

das eıl bringen. Dadurch machen S$1Ee unablässig das Ma{iß 125
ihrer Sünden voll  c< Thess 27 158 Paulus kommt auch auf die Paulus sieht die ‚„„Verstockung‘“‘ und ‚„Feindschaft““ Israels dem
Verfolgungen sprechen, denen durch jüdische Volksgenos- Evangelium gegenüber 1ın eiınem einz1ıgartıgen, dialektischen Ver-
SCH ausgeSeTZL WAar (vgl Kor 11,24.26). Dıie Apostelgeschichte hältnis ZUur Rettung der Heiden ‚„Nun irage iıch Sınd S1e wa

gestrauchelt, damit S1€e Fall kommen? Keineswegs! Vielmehrredet ebenfalls VO  am} den großen Schwierigkeiten, die Juden den
christlichen Miıssıonaren bereitet haben (vgl Apg 1 9 1 14, 59: kam durch iıhr Versagen das eıl den Heiden, S1e selbst
1/,5-8; 1 9 1  9 > eifersüchtig machen. Wenn ber schon durch ıhr Versagen die

elt und durch ıhr Zurückbleiben die Heiden reich werden,Das sınd Fakten, die eın ungünstıges Licht auf Juden werten kön-
Nnen Dabei 1St jedoch beachten, da{fß sıch Tatbestände wiıeviel mehr (wird das geschehen durch) ıhre Vollendung“‘ (Röm
aUS VErSANSCHNCH Zeıiten andelt, die keıin Pauschalurteil über das 11, [ f.) ‚„„Denn wennschon iıhre Verwerfung tür die Welt Ver-
Judentum zulassen, und daß diese negatıven Aussagen über die söhnung gebracht hat, dann wiırd ıhre Annahme nıchts anderes
Juden nıcht isoliert betrachtet werden dürfen, sondern Za seın als Leben Aaus$s dem Tod“ (Röm 11, 15) Gott stellt die Juden
sammenhang mıt den vielen posıtıven Aussagen des Neuen Te- einstweilen zurück ZUgunsten der Heiden, bıs sıch Ende

gesehen werden mussen. aller erbarmt (vgl Röm > Nur von daher ıst die Aussage
C) Zunächst se1 hiıer das Zeugnis des Johannesevangeliums des Völkerapostels verstehen, dafß die Juden 1mM Hınblick auf
erinnert: ‚„„Das eıl kommt VO  - den Juden“‘ (Joh 4,22) Der das Evangelium dessen Feinde geworden sejen ‚„„und das
Heilbringer Jesus Christus 1St AUS dem Judentum hervor- euretwillen“‘ (Röm >  > des Heıls der Heiden.

Von eıner Schuldaufrechnung mMiıt Strafsanktionen iSt 1M ROöomer-
Besonders 1M Römerbrief des Apostels Paulus finden sıch wiıich- brief nıcht die ede VWır Christen mussen die prophetische Aus-
tiıge posıtıve Aussagen über die Juden „„Was ISt 10808 der Vorzug Sapc des postels Paulus ber das Endheil der Juden neh-
der Juden, der Nutzen der Beschneidung? Er ISt groß in jeder INCNH, Wenn WIr uch den Weg, auft dem (Gott 9aNzZ Israel“‘ retten
Hınsıicht. Vor allem Ihnen sind die Worte Gottes anvertraut‘‘ will, nıcht näher kennen. Die Juden bleiben die ‚„„Geliebten“‘
Röm 3: 18) Damıt sınd die heiligen Schritten Israels gemeınt, Gottes 95 der Väter willen“‘ (Röm
die die Christen ‚„Altes TLestament‘‘ CNNEN Des weıteren heißt In der Apostelgeschichte findet siıch die prophetische Aussage
O8 ‚1E€ sind Israeliten: damıt haben s1e die Sohnschaftt, die Herr- VO  a} der endzeiıitlichen „Wiederherstellung‘“‘ Israels. So fragen die
lıchkeit, die Bundesordnungen, ıhnen 1St das (Jesetz gegeben, der Apostel den Auferstandenen: „Stellst du ın dieser eıt das Reich
Gottesdienst und die Verheißungen, S$1e haben die Väter, und dem für Israel wieder her?“‘ Jesus weılst 1n seıner AÄAntwort diese: Frage
Fleisch nach entstamm ıhnen der Christus“‘ (Röm 9,4%.) Man der Apostel nıcht als ıne in sıch verkehrte Nrage zurück, VOCI-

nın die hier VO Apostel aufgezählten Vorzüge Israels auch weIılst 1U darauf, da{ß tür diese ‚„„Wiederhersteilung“‘ des Reiches
seıne „Privilegien“, die ıhm Gott selbst gewährt hat Ott nımmt für Israel der Vater allein die Frıisten und Zeiten iın seiner Macht
S1e den Juden nıcht WCBR; „sınd doch seıne Gnadengaben und festgesetzt hat. Die Apostel selbst dagegen sollen als die Zeugen
seiıne Berufung unwiderruflich‘‘ 18. Jesu das Evangelium ‚„bis die renzen der Erde“‘ verkünden
In Röm 1E schreıibt der Apostel: IC irage also: Hat Gott (Apg 1,6—8) Fıne Wiıederherstellung des verheißenen Reiches,
seın Volk verstoßen? Keineswegs!Dokumentation  295  kritische Aussagen finden. Jesus selbst sagt: „„Jerusalem, Jerusa-  es die Wurzel ist, aus der dem Baum die Säfte zufließen und so  lem, du tötest die Propheten und steinigst die Boten, die zu dir  ihm seine „Fettigkeit‘“, d.h. seine Fruchtbarkeit, verleiht. Die  gesandt sind. Wie oft wollte ich deine Kinder um mich sammeln,  (Heiden-)Kirche ist in den edlen Ölbaum von Gott eingepfropft  so wie eine Henne ihre Küken unter ihre Flügel nimmt; aber ihr  worden und wurde so durch die Gnade Gottes „Mitteilhaberin  habt nicht gewollt. Darum wird euer Haus (von Gott) verlassen“‘“  an der Wurzel‘“ und an der Fettigkeit des Ölbaums. Wenn die  (Mt 23,37f.). Jesus nennt die Pharisäer „blinde Blindenführer““  Juden sich auch großenteils am „Stein des Anstoßes‘“, Jesus  (Mt 15,14), deren Sünde „bleibt“ (vgl. Joh 9,41). „„Ihr habt den  Christus, stießen (vgl. Röm 9,32) und dem Evangelium gegen-  Teufel zum Vater, und ihr wollt das tun, wonach es euren Vater  über „verstockt‘“‘ blieben (Röm 11,7.25), so sind die Juden nach  verlangt““ (Joh 8,44). Jesus konstatiert also schuldhaftes Verhal-  der prophetischen Ansage des Apostels doch deswegen nicht für  ten. Paulus stellt fest, daß „nicht alle, die aus Israel stammen‘‘,  immer vom Heil ausgeschlossen: „denn Gott hat die Macht, sie  wirklich auch „Israel‘“ sind (Röm 9,6); die Juden haben zwar  wieder einzupfropfen. Wenn du (der Heidenchrist) aus dem von  „Eifer für Gott; aber es ist ein Eifer ohne Erkenntnis‘“ (Röm  Natur wilden Ölbaum. herausgehauen und gegen die Natur in  10,2). Der Apostel fragt vorwurfsvoll: „Hat denn Israel... die  den edlen OÖlbaum eingepfropft wurdest, dann werden erst recht  Botschaft nicht verstanden?‘““ (Röm 10,19); er redet von einem  sie (die Juden) als die von Natur zugehörigen Zweige ihrem eige-  „Versagen“‘, einer „Verstockung‘“ (Röm 11,8), einem „Zurück-  nen Ölbaum wieder eingepfropft werden“ (Röm 11,23f.). Im  bleiben““ Israels (Röm 11,11f.) und von seiner „Verwerfung“  Anschluß daran spricht Paulus von einem „Geheimnis“, das sich  durch Gott (Röm 11,15); die Juden seien „vom Evangelium her  auf das Endheil Israels bezieht und das der Apostel bekanntgibt:  gesehen... Feinde‘““ (Röm 11,28). Sie „haben sogar Jesus, den  „Verstockung liegt auf einem Teil Israels, bis die Heiden in voller  Herrn, und die Propheten getötet; auch uns haben sie verfolgt.  Zahl das Heil erlangt haben; dann wird ganz Israel gerettet wer-  Sie mißfallen Gott und sind Feinde aller Menschen; sie hindern  den, wie es in der Schrift heißt: ‚Der Retter wird aus Zion kom-  uns daran, den Heiden das Evangelium zu verkünden und ihnen  men, er wird alle Gottlosigkeit von Jakob entfernen‘““ (Röm  so das Heil zu bringen. Dadurch machen sie unablässig das Maß  11,25f.).  ihrer Sünden voll“ (1 Thess 2,15f.). Paulus kommt auch auf die  Paulus sieht die „Verstockung‘“ und „„Feindschaft““ Israels dem  Verfolgungen zu sprechen, denen er durch jüdische Volksgenos-  Evangelium gegenüber in einem einzigartigen, dialektischen Ver-  sen ausgesetzt war (vgl. 2 Kor 11,24.26). Die Apostelgeschichte  hältnis zur Rettung der Heiden: „Nun frage ich: Sind sie etwa  gestrauchelt, damit sie zu Fall kommen? Keineswegs! Vielmehr  redet ebenfalls von den großen Schwierigkeiten, die Juden den  christlichen Missionaren bereitet haben (vgl. Apg 13,15; 14,5.19;  kam durch ihr Versagen das Heil zu den Heiden, um sie selbst  17,5-8; 18,12; 23,12).  eifersüchtig zu machen. Wenn aber schon durch ihr Versagen die  Welt und durch ihr Zurückbleiben die Heiden reich werden, um  Das sind Fakten, die ein ungünstiges Licht auf Juden werfen kön-  nen. Dabei ist jedoch zu beachten, daß es sich um Tatbestände  wieviel mehr (wird das geschehen durch) ihre Vollendung‘“ (Röm  aus vergangenen Zeiten handelt, die kein Pauschalurteil über das  11,11f.). „Denn wennschon ihre Verwerfung für die Welt Ver-  Judentum zulassen, und daß diese negativen Aussagen über die  söhnung gebracht hat, dann wird ihre Annahme nichts anderes  Juden nicht isoliert betrachtet werden dürfen, sondern im Zu-  sein als Leben aus dem Tod““ (Röm 11,15). Gott stellt die Juden  sammenhang mit den vielen positiven Aussagen des Neuen Te-  einstweilen zurück zugunsten der Heiden, bis er sich am Ende  staments gesehen werden müssen.  aller erbarmt (vgl. Röm 11,32). Nur von daher ist die Aussage  c) Zunächst sei hier an das Zeugnis des Johannesevangeliums  des Völkerapostels zu verstehen, daß die Juden im Hinblick auf  erinnert: „Das Heil kommt von den Juden““ (Joh 4,22). Der  das Evangelium dessen Feinde geworden seien „und das um  Heilbringer Jesus Christus ist aus dem Judentum hervor-  euretwillen‘“ (Röm 11,28), d.h. wegen des Heils der Heiden.  gegangen.  Von einer Schuldaufrechnung mit Strafsanktionen ist im Römer-  Besonders im Römerbrief des Apostels Paulus finden sich wich-  brief nicht die Rede. Wir Christen müssen die prophetische Aus-  tige positive Aussagen über die Juden: „Was ist nun der Vorzug  sage des Apostels Paulus über das Endheil der Juden ernst neh-  der Juden, der Nutzen der Beschneidung? Er ist groß in jeder  men, wenn wir auch den Weg, auf dem Gott „ganz Israel‘““ retten  Hinsicht. Vor allem: Ihnen sind die Worte Gottes anvertraut‘““  will, nicht näher kennen. Die Juden bleiben die „Geliebten““  (Röm 3,1f.). Damit sind die heiligen Schriften Israels gemeint,  Gottes „um der Väter willen“ (Röm 11,28).  die die Christen „Altes Testament‘“ nennen. Des weiteren heißt  In der Apostelgeschichte findet sich die prophetische Aussage  es: „Sie sind Israeliten; damit haben sie die Sohnschaft, die Herr-  von der endzeitlichen „Wiederherstellung‘“ Israels. So fragen die  lichkeit, die Bundesordnungen, ihnen ist das Gesetz gegeben, der  Apostel den Auferstandenen: „Stellst du in dieser Zeit das Reich  Gottesdienst und die Verheißungen, sie haben die Väter, und dem  für Israel wieder her?“ Jesus weist in seiner Antwort diese: Frage  Fleisch nach entstammt ihnen der Christus‘““ (Röm 9,4f.). Man  der Apostel nicht als eine in sich verkehrte Frage zurück, er ver-  nennt die hier vom Apostel aufgezählten Vorzüge Israels auch  weist nur darauf, daß für diese „„Wiederherstellung‘“ des Reiches  seine „Privilegien“‘, die ihm Gott selbst gewährt hat. Gott nimmt  für Israel der Vater allein die Fristen und Zeiten in seiner Macht  sie den Juden nicht weg; „sind doch seine Gnadengaben und  festgesetzt hat. Die Apostel selbst dagegen sollen als die Zeugen  seine Berufung unwiderruflich““ 18.  Jesu das Evangelium „bis an die Grenzen der Erde‘““ verkünden  In Röm 11,1f. schreibt der Apostel: „Ich frage also: Hat Gott  (Apg 1,6-8). Eine Wiederherstellung des verheißenen Reiches,  sein Volk verstoßen? Keineswegs!... Gott hat sein Volk nicht  wie sie schon die Propheten des Alten Bundes angekündigt ha-  verstoßen, das er einst erwählt hat.““ Er fügt hinzu: „Sind sie etwa  ben, wird also kommen, auch wenn wir deren Art und Weise  gestrauchelt, damit sie zu Fall kommen? Keineswegs!‘“ (Röm  nicht näher kennen. Nach Apg 3,19-21 sollen sich die Juden zu  11,11). Der Apostel spricht von der „Wurzel‘“, die die Kirche  Jesus bekehren, „damit eure Sünden getilgt werden und der Herr  trägt (Röm 11,18). Das bezieht sich auf das ganze Volk Israel,  Zeiten des Aufatmens kommen läßt und Jesus sendet als den für  nicht nur auf seine „Väter“ (die Patriarchen). Es ist ja nicht bloß  euch bestimmten Messias. Ihn muß freilich der Himmel aufneh-  von der „Wurzel“ allein die Rede, sondern auch vom „edlen Öl-  men bis zu den Zeiten der Wiederherstellung von allem, die Gott  baum“ und seinen „Zweigen“ (vgl. Röm 11,16-21)1°. Daß der  von jeher durch den Mund seiner heiligen Propheten verkündet  Apostel dabei die „Wurzel“ so stark heraushebt — viermal ist in  hat.‘“ Nach diesem Text ist der wiederkommende Christus auch  Röm 11,16-18 von ihr die Rede —, hat seinen Grund darin, daß  für Israel („für euch‘“ = die Juden) zu seinem „Aufatmen“‘ be-Gott hat seın Volk nıcht WwW1e€e sS1e schon die Propheten des Alten Bundes angekündigt ha-
verstoßen, das eınst erwählt hat.““ Er fügt hinzu: „Sınd S1ez ben, wiırd Iso kommen, uch Wenn WIr deren Art und Weıse
gestrauchelt, damırt S1€e Fall kommen? Keineswegs  !u (Röm nıcht näher kennen. ach Apg DE 19—21 sollen sıch die Juden
, Der Apostel spricht VO  — der ‚„„Wurzel‘‘, die die Kırche Jesus bekehren, ‚„‚damıt WG Sünden getilgt werden und der Herr
tragt Röm iM 18) Das ezieht sıch auf das N: Volk Israel, Zeıten des Autatmens kommen lafßt und Jesus sendet als den tür
nıcht 1Ur auf seıne ‚„ Väter““ (die Patriarchen). Es 1St Ja nıcht bloß uch bestimmten Messıas. Ihn MU: reilich der Hiımmel aufneh-
Von der „Wurzel  CC allein die Rede, sondern uch VO „edlen ÖOl- IMNCeCnN bıs den Zeiten der Wiederherstellung VOonNn allem, die Gott
aum  C< und seınen „Zweigen““ (vgl Rom 1r 16-21) *” Daß der VO  > jeher durch den und seıner heiliıgen Propheten verkündet
Apostel dabei die „„Wurzel“ stark heraushebt viermal 1St in hat.““ ach diesem ext 1sSt der wiıederkommende Christus uch
Röm 1: 16—-18 VO  e} ıhr die Rede hat seınen Grund darın, für Israel („für uch“‘ die Juden) seınem ‚„„Aufatmen‘‘ be-
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stiımmt. Auch dıe Juden werden dann ZzZusammen mıt allen Erlö- Im Bewulfitsein des Erbes, das S$1e mıt den Juden gemeınsam hat,
sten ‚„„aufatmen“‘ können und VO  — ıhren Leiden und Sünden be- beklagt die Kırche, die alle Verfolgungen ırgendwelche
freiıt werden. Diese posıtıven Aussagen des Neuen Testaments Menschen verwirft, nıcht A4UuS politischen Gründen, sondern auft
über die Juden und iıhr eıl mussen VO  3 der christlichen Verkün- Antrieb der relig1ösen Liebe des Evangeliums alle Hafßausbrüche,
digung und Theologie viel stärker, als früher geschehen 1St, Verfolgungen und Manıtestationen des Antısemitismus, die sıch
edacht werden, besonders nachdem sıch das I1. Vatikanische irgendeiner eıt und VO  } iırgend jemandem die Juden
Konzıil dieser Aufgabe ausdrücklich ANSCHOMIMCN hat gerichtet haben

Auch hat Ja Christus, W1e die Kirche ımmer gelehrt hat und lehrt,
ussagen der katholischen Kirche iın Freıiheıit, der Sünden aller Menschen wiıllen, seın Leiden

und seiınen Tod aus unendlicher Liebe auf sıch g  MM  9 damit
a) [ )as I1 Vatikanıische Konzil hat 1n seıner Erklärung ‚„„Nostra alle das eıl erlangen. So 1St die Aufgabe der Predigt der Kır-
Aetate‘‘ Grundlegendes über das Verhältnis der Kırche ZU Ju- che, das Kreuz Christı als Zeichen der unıversalen Liebe Gottes
dentum gESaRT: „„Beı iıhrer Besinnung auf das Geheimnis der Kır- und als Quelle aller Gnaden verkünden.‘‘29
che gedenkt die Heilige Synode des Bandes, wodurch das Volk Am 1. Dezember 19/4 wurden die römischen ‚„Rıchtlinien
des Neuen Bundes mıiıt dem Stamme Abrahams geistlich verbun- und Hınweıse tür die Konzilserklärung ‚Nostra Aetate‘, Art 4u
den 1STt. verabschiedet. S1e bezeichnen die Konzilserklärung als „eınen
So anerkennt die Kirche Christi, da{fß nach dem Heilsgeheimnis entscheidenden Wendepunkt 1ın der Geschichte der Beziehungen
Gottes die Anfänge ihres Glaubens und ihrer Erwählung sıch zwischen Juden und den Katholiken‘‘21. Es wiırd VO  3 der ‚Kluft“
schon bei den Patrıarchen, beı Mose und den Propheten finden. gesprochen, die zwıschen Juden und Christen „„immer tieter und
S1e bekennt, dafß alle Christgläubigen als Söhne Abrahams dem breıter geworden“‘ IST, „„bis hın ZzUuU völligen Verkennen des -
Glauben nach 1n der Berufung dieses Patriarchen eingeschlossen deren autf beiden Seiten‘‘22 Es wiırd gESART, ‚„dafß die geistlichen
sınd Lll’ld dafß 1n dem Auszug des erwählten Volkes 4aUs dem Lande Bande und die historischen Beziehungen, die die Kirche mMiıt dem
der Knechtschaft das eıl der Kıirche geheimnisvoll vorgebildet Judentum verknüpfen, jede Form des Antısemitismus und der
1St. Deshalb kann die Kırche uch nıcht VETSESSCH, daß S1e durch Diskriminierung als dem Geıst des Christentums wiıderstreitend
Jjenes Volk, MmMIit dem Gott A unsagbarem Erbarmen den Alten verurteilen‘‘; terner wiırd auf die „Verpflichtung eiınem besse-
Bund geschlossen hat, die Offenbarung des Alten Testamentes ren gegenseıtigen Verstehen und einer ‚gegenseıtigen
empfing und genährt wırd VO  —_ der Wurzel des u  n Ölbaums, Hochschätzung‘“‘ hingewiesen23, Aus dem Monolog, den Juden
ın den die Heiden als wilde Schöfßßlinge eingepfropft sind. Denn und Christen für sich allein über den anderen führten, soll eın
die Kirche glaubt, dafß Christus, Friede, Juden und Heıiden „Dialog“ werden, der VO „Respekt gegenüber der Eıgenart des
durch das Kreuz versöhnt und beide 1N siıch verein1igt hat anderen‘“‘ 1St und jede „„Aggression““ meıidet?* ‚„Eıne
Die Kirche hat auch STETS die Worte des Apostels Paulus VOT Öffnung und Weıtung des Geıistes, ıne Haltung des Mißtrauens
Augen, der VO  - seiınen Stammverwandten Sagtl, da{fß ‚.ıhnen die gegenüber den eiıgenen Vorurteıilen, Takt und Behutsamkeit sind
Annahme Sohnes Statt und die Herrlichkeit, der Bund und dabei unentbehrlich, wenn InNnan seınen Partner nıcht, und sel
das Gesetz, der Gottesdienst und die Verheißungen gehören W1e uch ungewollt, verletzen will.‘‘25 FEs wiırd dann auf die Liturgıie
uch die Väter und daß aUS ıhnen Christus dem Fleische nach hingewiesen mıt ihren gemeınsamen Elementen, auf den Jeiben-
stammt:‘ (Köm 9,4—5), der Sohn der Jungfrau Marıa. Auch halt den Wert des Alten Testaments und seıne „gerechte Auslegung“
S1e sıch gegenwärt1g, aus dem jJüdischen Volk die Apostel In der christlichen Theologie2 Das durch das Konzıil eingeleitete
Stammen, die Grundtesten und Säulen der Kırche, SOWIEe die me1- Umdenken mu{( sıch 1n Lehre und Erziehung auswirken??7. Der
sten jener ersten Jünger, die das Evangelium Christi der Welt VeCTI- Ott Israels und der Christen 1St „„derselbe Gott‘“ „Die Ge-
kündet haben schichte des Judentums geht nıcht MIt der Zerstörung Jerusalems
Wıe die Schriftt bezeugt, hat Jerusalem die eıt seıner Heımsu- Ende Und ın ıhrem weıteren Verlauf hat sıch ıne relig1öse
chung nıcht erkannt, und eın oroßer Teil der Juden hat das Fvan- Tradition entwickelt, deren Ausgestaltung jedenfalls reich 16-

gelıum nıcht AaNSCHOMMCN, Ja nıcht wenıge haben sıch seıner ligiösen Werten ISt, WenNnn S$1e auch, W1e WIr glauben, nach Chri-
Ausbreitung widersetzt. Nıichtsdestoweniger sınd die Juden nach SLUS ıne zutiefst verschiedene Bedeutung hat.‘‘ 28
dem Zeugnis der Apostel ımmer noch VON (Gjott geliebt der C) Papst Paul VI hat 2. Oktober 19/4 ıne ‚,‚ Kommıissıon
Väter wiıllen; sınd doch seıne Gnadengaben und seıne Berufung für die relig1ösen Beziehungen dem Judentum“‘ errichtet, die
unwiderrulflich. Miıt den Propheten und miıt demselben Apostel mıiıt dem Sekretarıat für die Einheit der Christen verbunden 1St

die Kirche den Tag, der 11UT Gott ekannt SE dem und deren Mitgliedern uch Juden gehören.
alle Völker miıt eıner Stimme den Herrn anrufen und iıhm ‚Schul- Papst Johannes Paul IL erinnerte in seıner Ansprache die Re-
ter Schulter dienen‘ (Zef 3,9) prasentanten Jjüdischer Organısatiıonen März 1979 die
Da Iso das Christen und Juden gemeinsame geistliche Erbe Aussage iın Nostra etate, Nr. 4, da{f das Konzıil ‚„be1 seıner Be-
reich ISt; wiıll die Heıilıge Synode die gegenseıtige Kenntnıiıs und sınnung auf das Geheimnıis der Kirche des Bundes gedenkt, —
Achtung fördern, die VOT allem die Frucht biblischer und theolo- durch das Volk des Neuen Bundes mıt dem Stamm Abrahams
gischer Studien SOWI1e des brüderlichen Gespräches 1ISt. geistlich verbunden ist““,  CC unterstrich die Rıichtlinien VO':

Dezember 1974 und forderte die Kirche ZU. ‚„„brüderlichenObgleich die jüdischen Obrigkeıten mıt ıhren Anhängern auf den
Tod Christiı gedrungen haben, kann INan ennoch die Ereignisse Dialog“‘ und ZUuUr „‚fruchtbaren Zusammenarbeit“‘ und ZUI

seınes Leidens weder allen damals lebenden Juden ohne Unter- „Überwindung VO  S jeder Art VO  — Vorurteil und Diskriminie-
schied noch den heutigen Juden ZUTr AStT legen. ewıß 1STt die ‚66  rung des jüdischen Volkes auf 29
Kırche das NEUEC Volk Gottes, trotzdem darf man die Juden nıcht Be1i seiınem Besuch ın Auschwitz während seiıner Polenreise be-
als VO  — Gott verworten oder verflucht darstellen, als ware dies merkte der Heilige Vater IC verweıle Ende gemeinsam mıiıt
Aaus der Heılıgen Schrift folgern. Darum sollen alle dafür dorge euch, liebe Teilnehmer dieser Begegnung, VOT der Tatel mıt der
tTagen, daß nıemand 1n der Katechese der bei der Predigt des hebräischen Inschrift. Sıe weckt das Andenken das Vqlk‚ des-
(jotteswortes LWAas lehre, das mıiıt der evangelischen Wahrheit SCMH Söhne und Töchter ZUur totalen Ausrottung bestimmt
und dem Geıiste Christi nıcht 1Im Einklang steht. Dıieses Volk führt seiınen rsprung auf Abraham zurück, der der
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‚Vater unseres Glaubens‘ 1St (vgl Röm 4, 12), WI1e Paulus Von Tar- DerEGlaubensunterschied trıtt angesichts des starksten
SUuS sıch ausdrückte. Gerade dieses Volk, das VO Ott das Gebot Bindegliedes zwischen Christen und Juden ZUTaßgC. Der christ-
empfing: ‚Du sollst nıcht toten I® hat sıch selbst 1in besonderem liche Glaube Jesus Christus, dem gemäfßs der gekreuzigte und
Ausmaßfß erfahren mussen, W as toten bedeutet. An diesem (3e- auierstandene Jesus Christus nıiıcht NUur als der verheißene Mes-
denkstein dartf nıemand gleichgültig vorübergehen.“‘‘30 S1AS, sondern arüber hınaus als der wesensgleiche Sohn Gottes

Die Gemeıhlnsame Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik bejaht und verkündigt wiırd, erscheint vielen Juden als TW Aas —

Deutschland hat sıch ın ıhrem Beschluß über ‚„„Unsere off- dikal Unjüdisches; S1E empfinden ihn als LWAas dem Mo-
nung“ (IV,2) nachdrücklich „für eın Verhältnis Zur Glau- notheismus, W1€e besonders 1mM ‚Sch’ma Israel‘“ für den ftrom-
bensgeschichte des jJüdischen Volkes‘“‘ ausgesprochen. Wichtige Inen Juden täglıch ZUur Sprache kommt, absolut Wiıdersprechen-
Impulse vermuittelt die Erklärung der französischen bischöflichen des, WeNnNn nıcht gar als Blasphemie. atür MU! der Christ
Kommiıissıon für die Beziehung Z Judentum VO 16. April Verständnis haben, uch wenn selbst 1n der Lehre VO der (GJOt-
19735 Hilfreich 15St uch das Arbeitspapier des Gesprächskreises tessohnwürde Jesu keinen Widerspruch ZU Monotheismus
„Juden und Christen‘“‘ des Zentralkomitees der Deutschen Ka- sıeht. Fuür ıh bedeutet das Bekenntnis zZzu dreifaltigen (Gott ine
tholiken: „Theologische Schwerpunkte des jüdisch-christlichen Steigerung der FEinheit Gottes, eın Geheimnis, das glaubt

U.I1d VOTL dem anbetend in die Knıe sinkt.Gesprächs‘‘ VO 8. Maı 1979
Jesus hat das Gesetz nıcht „aufgelöst‘“‘, sondern „erfüllt‘‘ (vgl

Aussagen anderer Kirchen Mit 5, 17); hat ber heftige Kritik der konkreten Praxıs
Dankbar se1l auf die Verlautbarungen hingewiesen, die evangeli- des gesetzlichen Lebens seınes Volkes geübt. Er hat das Doppel-

gebot der Liebe iın den Vordergrund gerückt (vglscherseits ZU) Thema Kirche und Judentum herausgebracht arr und die vielen Gebote und Verbote der Tora und der SORC-wurden: ‚„Volk, Land und Staat. Fıne Handreichung für ıne
theologische Besinnung der Niıederländischen Retormierten Kır- nannten „Väterüberlieferung‘‘, Wwomıt die pharisäisch-rabbini-

sche Auslegung gemeınt 1St (von den Juden „Halacha‘“‘ genannt),che‘‘32;, „Christen und Juden Studie des Kates der Evangelischen auf das Liebesgebot konzentriert. Im Blick auf das Kreuz undKirche in Deutschland“‘ (Gütersloh mıt dem dazugehörı-
gCcn Arbeitsbuch „Christen und Juden Zur Studie des Rates der die Auferstehung Jesu Wr der Apostel Paulus mi1t der Urkirche

überzeugt, da{fß der Weg des Menschen Zeıl jetzt ausschliefß-Evangelischen Kıirche in Deutschland“‘‘393.
„UÜberlegungen ZU Problem Kirche/Israel‘‘. "Hrsg. VO Vor- iıch über den Glauben den gekreuzigten und aufiferstandenen
stand des Schweizerischen Evangelıschen Kirchenbundes VO

Christus tührt und nıcht mehr über die ‚Werke des Gesetzes‘‘
(Köm ZU15 8720 Gal 2,16; 3205.10) Der Christ 1St nach derMaı 197754 ‚„ Zur Erneuerung des Verhältnisses VO  - Christen

und Juden‘“‘, Handreichung für die Mitglieder der Landessynode, Lehre des Apostels und uch des Apostelkonzils Apg 15 1—35)
der Kreissynoden und der Presbyterien in der Evangelischen nıcht mehr WI1e der Jude einem Leben nach den Weısungen

der Tora verpflichtet, W 2asSs freilich nıcht heißt, dafß der Christ eınKıirche 1M Rheinland®5S.
So sind Christen dabei, sıch 1ın intensıver Weıse wieder stärker „gesetzloses‘‘ Leben tühren dürtte Er 1STt mehr ‚„das
als früher auf ıhre ‚„ Wurzel“‘, den ‚Stamm Abrahams‘‘, besin- Gesetz Christi“‘ (Gal 6, 2) gebunden, das 1M Liebesgebot kulmı-

nıert, ın dem das (sesetz se1ıne „Erfüllung“‘ findet (vgl Gal 57 1nen Sıe gewınnen eın Verhältnis ıhrem alteren Bruder,
Röm 13,8-10)dem jüdischen Volk, sicher ZU' Segen für beide An die Stelle

der Verachtung und Geringschätzung des andern werden Re- ber diese Glaubensunterschiede muf{fß 1MmM christlich-jüdischen
Gespräch otten geredet werden.spekt voreinander und Liebe zueinander treten. Fur ‚‚Antıse-

mıtısmus“‘ darf keın Platz mehr bleiben. mdenken gegenüber dem udentum
Allzuott 1sSt 1n der Kırche, besonders In Predigt und Katechese,Glaubensunterschiede in falscher und entstellender Weıse über das Judentum SC5SPTO-

Dialog zwischen Juden und Christen mussen die Glaubens- chen worden. Falsche Einstellungen die Folge. Wo immer
unterschiede, als das Unterscheidende und gegebenentalls TIren- Fehlurteile und Fehlhaltungen vorliegen, sınd unverzüglıch Um-
nende, offen gCNANNT werden;: 1Ur dann erfolgt der Dialog in denken und Umkehr geboten. Dabei 1St tolgendes besonders
Wahrheit und Wahrhaftigkeit. Folgendes ISt dabei besonders 1Ns beachten:
Auge fassen: Der Ausdruck „die Juden‘“‘, der häufig 1M Johannesevange-

Zunächst sel hier die christliche Überzeugung gENANNT, dafß liıum erscheıint, verleitete nıcht selten Z.U) theologischen Antıju-
mMıiıt Jesus Von Nazaret die eıt schon erfüllt und das Reich (sottes daiısmus, insotern ıIn unkritischer Weıse auf das N: jJüdiısche
unmittelbar nahegekommen 1sSt (vgl in 15) Jesus 1St für dıe Volk der eıt Jesu bezogen wurde, während in Wirklichkeit mıiıt
Christen der verheißene Messıas, mıt ıhm bricht die letzte eıt dem Ausdruck „„die Juden“‘ ın der Regel die Gegner Jesu aus der
der Geschichte schon d} das Reich (jottes ragt ın „„diesen Aon“ führenden Schicht des zeitgenössischen Judentums, besonders
herein, die Wunder Jesu sınd ‚‚vorausweısende Zeichen‘“‘ für die die Hohenpriester, gemeınt sınd 3 Zudem 1St folgendes be-
kommende Erfüllung, die Kräfte der Heilszukunft (sottes sınd denken: Der Evangelist reflektiert Ende des 1. Jahrhunderts
bereits wırksam, besonders iın den Sakramenten der Kırche, die die Vorgänge, die sıch MI1t Jesus und seiıner Kreuzigung ereignet
Endentscheidungen tallen schon. Christus 1St Friede, un- haben Er stellt das Ganze in eınen kosmisch-universellen Horı-
SCTrE Versöhnung und Leben Freilich weıß uch der Christ, (0)818 Dabeı werden ‚„die Juden““, SOWeılt eın negatıver Akzent
daß durch Jesus VO  j Nazaret noch nıcht alle Verheißungen der auf dem Begriff liegt, Repraäasentanten des gottfeindlichen
altbundlichen Propheten ertüllt worden sind: Die umfTfassende ‚,‚ Kosmos‘“. Der Evangelist meınt damıt jene ‚„ Welt‘“‘, die VO  -

Gerechtigkeit 1St in der Weltr noch keineswegs hergestellt, der Ott und Christus nıchts wıssen will So sieht das Johannesevan-
völkerumspannende Friede steht noch aus, der Tod übt seıne Velr- gelium den Proze(ß Jesus als eıiınen ‚„ Weltprozefß‘“‘, namlich
nıchtende Herrschaftt aus Der Christ MU: Verständnis haben, der Weltfinsternis das göttliche Licht überhaupt. IDdies hat
wenn Juden gerade auf diesen noch ausstehenden „Verheißungs- mıiıt „Antı-Judaismus nıchts LU  5
überschuß““ hinweisen und dieses noch Ausstehenden iın Ähnliches gilt für den oft in den Evangelien erscheinenden
Jesus VO  e} Nazaret nıcht den Verheißenen sehen vermoögen. Ausdruck „„dıe Pharisäer‘‘. Eıne Untersuchung der Aussagen
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über die Pharisäer 1n den Evangelıen und über die ın ıhnen ar- z€ und des jüdisch-christlichen Dialogs, dem uns die Kırche
beiteten Traditionsschichten läfßt eindeutig erkennen, dafß die auftordert®°.

Wenn uch dıe Kırche sıch schon 1mM Jahrhundert nach Chri-Pharisäer zunehmend als die speziellen Gegner Jesu herausge-
stellt wurden, und ‚War 1M Zusammenhang des ZU) Teil harten STUS VO  — Israel hat, bleibt doch die Heilsbedeutung
und schwierigen Ablösungsprozesses, der nach ÖOstern die Kır- Israels und die Heilszusage Gottes Israel bestehen. Es ISt unNns

che und Israel voneinander trennte Dıie Pharisäer Zeıt verwehrt, in diesem Zusammenhang zeıitliche Angaben —-

Jesu und auch spater ıne straft organısıerte und einflußreiche chen, weıl das eıl Israels ebenso WwW1e das eıl der Vollzahl der
Gruppe 1im damaligen Judentum, MIt der Jesus VOIL allemn Heiden Geheimnıis (sottes verborgen bleibt (Röm 1142580)

An die Stelle des Christen noch ımmer mehr oder wen1ı1-der Gesetzesauslegung in Konflikt geraten W Aar. Sıe Maäan-
NCI, denen mMi1t großem Ernst die Sache Gottes oINg. Es SCI weıterlebenden ‚„„Antısemıitismus““ muf( der VO  ; gegenseitiger
gehört den Aufgaben der heutigen Exegese, Katechese und Liebe und Verstehen getragene Dialog treten Die ‚„geistlichen
Homiletik, über die Pharisäer in gerechter Weıse sprechen. Bande und die historischen Beziehungen, die die Kiıirche mMit dem

Der tromme Jude hat Freude der Tora. Er tejert Ende Judentum verknüpfen, verurteilen jede Form des Antısemitismus
des Laubhüttentestes eın eıgenes est „„Freude der Tora'  : und der Diskriminierung als dem Geıist des Christentums wiıder-
„Nach deinen Vorschriften leben freut mich mehr als oroßer sprechend““+4, Der Antısemitismus richtet sich nıcht NUr

Besıitz‘“‘ (Ps 119 14) IC habe meıne Freude deinen Gesetzen, dıe Botschaft Jesu Christi, sondern etztlich ıh selbst.
dein Wort wiıll ıch nıcht vergessen‘‘ (Ps 119,16) „„Deıine Vor- Auch wenn betont werden mulßß, daß Auschwitz eın Produkt des
schritten machen miıch froh: S1e sınd meıne Berater‘‘ (Ps 119,24) dezidierten Abtalls VO jüdischen W1e€e VO christlichen Glauben
„„Wıe 1st mır deıin Gesetz lıeb, den gaNzZCH Tag sınn) ich ıhm Wal, mussen die schrecklichen Ereignisse, die mıiıt Auschwitz
nach‘“‘ (Ps 1997 Der Jude empfindet die Tora als Gnade, nıcht und den anderen Konzentrationslagern verbunden sınd, uns

als Last>7/ Er versteht das Leben nach den Weıisungen der Tora Christen aufschrecken und 2A0 Umdenken bewegen
nıcht als ‚„„Verdienstesammeln“‘ oder als ZU Ruhm VOT Gott Immer wiıieder mussen WIr der Aufforderung der Karfreitags-

lıturgie Folge eisten: ‚„„Lasset uRS auch beten für die Juden,ührende „Leistung“, W1e€e viele Christen meınen. Das für den Ju-
den bıs heute gültıge Verständnis des Lebens nach der Tora mMu denen Gott, Herr, Zuerst gesprochen hat Er bewahre s1e
VO  - drei Grundelementen her verstanden werden, die das Jüdi- ın der Treue seınem Bund und 1n der Liebe seiınem Namen,
sche Gesetzesverständnis bestimmen: Vertrauen, Verwirklıi- damıt S1e das Ziel erreichen, dem seın Ratschlufß S1e führen
chung ın Werken, Heiligung des Alltags38, Der fromme Jude will.““ Zur Liebespflicht der Christen gegenüber den Juden gehö-
kann sıch den Glauben den eıiınen Gott nıcht ohne die gehor- Ien auch das immerwährende Gebet für die Millionen Laute
Samlle Verwirklichung der Weıisungen Gottes nach der Tora der Geschichte rmordeten Juden und die ständıge Bıtte Gott
vorstellen. Das Leben gemäfßs der Tora heiligt den Alltag; denn Vergebung des vielfachen Versagens und der zahlreichen
dies 1St der eigentliche ınn der Weıisungen der 'Tora 1M jüdischen Versäumnıiısse, deren sıch Christen in iıhrem Verhalten den Juden
Verständnıis Wer sıch täglich und ın allem dem Joch des Gesetzes gegenüber schuldig gemacht haben
unterwirft, entprofanıert dadurch den Alltag und heiligtdas NZ} In Deutschland haben WIr besonderen Anladß, Gott und NSeIr«c

Leben ın allen seiınen Bezuügen und AÄußerungen. Der Jude Ernst jJüdischen Brüder Verzeihung bıtten. Auch WEenNnn WIr uns

ımon hat den Sachverhalt formuliert: ‚„Das jüdische (jesetz dankbar daran eriınnern, da{fß viele Christen sıch teıls großen
tormt eınen Lebensweg partieller Askese. Keın Gebiet des Da- Opfern für die Juden eingesetzt haben, dürfen und wollen WIr
se1NS, keın Stück elt 1St ausgeschlossen, keines unumschränkt weder veErglsSSCH noch verdrängen, w as gerade 1n unserem Volk
freigegeben.““ 9 Der bedeutende Lehrer des Frühjudentums, Juden angetan wurde. Wır ruten 1Ns Gedächtnis, W as die Fuldaer
Rabban Jochanan ben Zakkaı, hat pESART: „„Wenn du die TIora ın Bischotskonterenz 1945 bei ıhrer ersten Zusammenkunft nach
reichem Mafße gehalten hast, LuUe dir nıchts daraut ZUgULE; dem Krıeg erklärt hat ‚Viele Deutsche, uch aus unseren Reihen,

haben sich VO  a den falschen Lehren des Nationalsozialismus be-denn dazu biıst du geschaffen.““ *0 Dies mufß der Christ sehen,
wenn das Leben des frommen Juden richtig beurteilen wıll toren lassen, siınd bei den Verbrechen menschliche Freiheit

Die Juden dürten nıcht als das Volk der ‚„‚Gottesmörder‘‘ be- und menschliche Würde gleichgültig geblieben; viele leisteten
zeichnet werden. Das Konzıil lehrt „Obgleich die jüdischen Ob- durch ıhre Haltung den Verbrechen Vorschub, viele sınd selber
rigkeiten mıiıt ıhren Anhängern auf den Tod Jesu gedrungen ha- Verbrecher geworden. Schwere Verantwortung trıfft jene, die auf
ben, kann INan ennoch die Ereignisse seıines Leidens weder allen Grund ihrer Stellung wıssen konnten, W as bei uns vorgıng, die
damals lebenden Juden ohne Unterschied noch den heutigen Ju- durch ihren Finflufß solche Verbrechen haätten ındern können
den ZU[r AaSt legen . HCa und nıcht N haben, Ja diese Verbrechen ermöglicht und
Wır sollten, anderen die Schuld Kreuzesto Jesu aufzu- sıch dadurch mıt den Verbrechern solidarısch erklärt haben.‘‘45
rechnen, NSCeIC eigenen Sünden denken, durch die WIr alle Erneut bekennen WIr: ‚„„‚Mıtten uns sind unzählige Men-

Kreuz Jesu mitschuldig geworden sind Schuldig Kreuz schen gemordet worden, weıl S$1e dem Volk angehörten, aus dem
der Messıas dem Fleisch nach stammt.““ Wır bitten den Herrn:Jesu, lehrt der Catechismus Romanus, sınd nıcht einzelne,

sondern alle Menschen: ‚„Dieses Verbrechen MUu: bei uns schwe- ‚Führe alle ZU[T Einsicht und Umkehr, die uch uns mi1t-
rer erachtet werden als beı den Juden, weıl diese, W1e€e der Apostel schuldig geworden sind durch Tun, Unterlassen und Schweigen.

Führe S1E ZUuU!r Einsicht und Umkehr, damit s1e sühnen, W as ımmer(Paulus) bezeugt, ‚den Herrn der Herrlichkeit nıe gekreuzigt hät-
ten, WEeNnN S$1e (die Weiısheit Gottes) erkannt hätten‘ Kor Z S1e gefehlt. Vergib deines Sohnes wiıllen 1n deinem grenzenlo-
WIr ber legen das Bekenntnis ab, dafß WIr iıh kennen, und indem sececn Erbarmen die unermeßliche Schuld, die menschliche Sühne
WIr ıh durch die 'Tat verleugnen, legen WIr gleichsam gewaltsam nıcht tilgen kann  <<
and ihn.“‘
Gerade der gewaltsame Tod Jesu Kreuz 1sSt OI= Gemeinsame ufgaben
den, W as die Beziehung zwıschen Kırche und Judentum außeror- Dem frommen Juden geht die Verwirklichung der We1-
dentlich belastet hat Diese ‚ JLast der Geschichte“‘ durch gerechte SUuNgCH Gottes, WI1e€e S1e 1ın der Tora festgelegt sınd, Alltag Es
Rede über das Judentum aufzuarbeiten gehört den Aufgaben geht ıhm das ATn  c uch ın der Predigt Jesu spielt das Wort
gründlicher historischer Forschung durch die christliche Theolo- An ıne zentrale Rolle, w 1e dıie Evangelien zeıgen. Dıie We1-



Reportage 299

SUNgCH der 'Tora und die Weısungen Jesu betreften den Willen Der Apostel Paulus hat das letzte Ziel aller Geschichte und
(Gottes. Der Psalmist betet: „Deinen Wiıllen LunNn, meın Gott, Heilsgeschichte in Kor 15,28 in klassiıscher Küurze aut die For-
1St mMI1r Freude‘‘ (Ps 40,9); Jesus ehrt ‚Nıcht jeder, der MLr mel gebracht: „Gott alles 1ın allem  c IDieser Formel können Juden
Sagtl: Herr! Herr!;, wird in das Hımmelreich kommen, sondern und Christen zustımmen. „„Gott alles in allem  c Das besagt:
NUur, wer den Wıiıllen meınes Vaters 1im Hiımmel ertüllt‘‘ (Mt e 21) Ende kommen Csott und das Gott-Sein (zottes und die Universa-
Von sich selbst ekennt ‚„„Meıne Speıse 1St CI den Willen des- lıtät des Heils allenthalben voll ZUur Geltung. ‚„Der letzte Feind,
sCcCmn Lun, der mich gesandt hat und seın erk Ende füh- der entmachtet wiırd, 1St der ode. Kor Darın wırd sıch
ren Joh 4,34) Verwirklichung des Wıiıllens Gottes ın der elt jener (Gjott offenbaren, den Israel/Jesus und die Kirche verkün-

den Er wırd die Toten erwecken und seiıne unüuberwindlichesollte darum die gemeınsame Maxıme VO  —; Juden und Christen
se1in. Macht zeigen. Wır erwarten die Auferstehung der Toten und

Was eım Studium der Propheten Israels auffällt, 1St der Pro- das Leben der kommenden Welt.“ Das in der Öffentlichkeit aller
LESLT, den diese bestehendes Unrecht 1m wirtschaftlichen elt bezeugen 1St gemeinsame Aufgabe VO  - Christen und
und soz1ıalen Bereich und alle ideologische Unterdrückung Juden
erhoben haben Solcher Protest 1St iıne bleibende Aufgabe tür
beide, Kırche und Judentum. Es 1STt eın Protest die vielfäl- Anmerkungen: Buber, Werke L, München/Heidelberg 1962, 65/

Sch Ben-Chorıin, Bruder esus, der Nazarener ın Jüdischer Sıcht, Münchentiıge Bedrohung der Freiheıit, eın Protest ZUgUNStEN der wahren 196/, 122 Vat. IL: Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıcht-Menschlichkeit und der Menschenrechte, der Liebe und der (Ge- christlichen Religionen „Nostra getate‘“ (zıt. NA) n.4 Vat. Oftenba-
meıinschaft;: eın Protest die sıch ımmer mehr ausbreitenden rungskonstitution „Deı Verbum“‘ (Zit. DV) an Päpstliche Kommissıon

für die religiösen Beziehungen dem Judentum, Richtlinien und Hınweiseelt- und Geschichtslügen; eın Protest Faschismus, Ras-
tür die Konzilserklärung ‚„„Nostra Aetate““, Ärt. (zıt. Rıichtlinien), Nachkon-S$1ISMUS;, Kommunısmus und Kapitalismus. Die jüdisch-christ- zılıare Dokumentation Bd. 49, Trier 19/6, 35 6  6 L ®) $/. Vat Ilıche Religion 1sSt darum das Antı-,,Opium““ für das Volk 14 Mekilta Bachodesch 8,72f. O  9} /NRCLIO) 20,26. Slav Hen 44,1

Christen und Juden sollen und können gemeinsam eintreten 11 C.. Westermann, enes1ıs 1, Neukirchen 19/4, 6331 Näheres azu be1
Franz Mußner, Traktat ber die Juden, München 19/9; 103—-120 13 Vgl da-für das, W as ın der hebräischen Sprache „„schalom“‘ heißt

Dies 1St eın umifassender Begrifft, der Frieden, Freude, Frei- Friedlander, Die Exodus-Tradition. Geschichte und Heilsgeschichte
aus jüdischer Sıcht, In enrıx / Martı: Stoöhr (Hrsg.), FEFxodus undheıt, Versöhnung, Gemeinschaft, Harmonıie, Gerechtigkeıit, Kreuz 1Im ökumenischen Dialog zwiıischen Juden und Christen, Aachen 1978,

Wahrheıt, Kommunikatıon, Menschlichkeit bedeutet. ‚„Scha: 30—40 A. H. Friedlander, AEANO) 35 15 Der Alttestament-
löm  c< 1St dann in der Weltr Wirklichkeit, wenn alle Beziehungen ler Füglister hat 1es exemplarisch Ostertest geze1gt; vgl seın Buch

Die Heilsbedeutung des Pascha, München 1963 17 Richtlinien 38untereinander endlich in Ordnung sınd, die Beziehungen Z7W1-
eZzug aut n.4 Vat. U n.4 Berufung auf Roöom „28f.;schen Gott und Mensch und VO  3 Mensch Mensch. Es darf vgl auch die Kırchenkonstitution Lumen gentium (zıt. LG) 16 19 Vgl

kein völkisch beschränktes Friedensideal mehr geben. Gott 11 azu Mußner, a.a.0O 68—70 20 Vat. I n.4 21 Richtlinien 372
keine „eisernen Vorhänge“‘! Was 1in der Heiligen Schrift Israels AAal 32 23 A.a.O. 33 24 A aı O33 25 26 A.a.O

35f a Aua 216—38 28 Ara C 35 29 L’Osservatore Romano,in der Lehre VO  —; der Gottebenbildlichkeit eınes jeden Menschen 4() SekretariatWochenausgabe ın deutscher Sprache, 30 1979,angelegt ISt, will durch das Evangelium Wirklichkeit ın der gAll- der IDBK (Hrsg.), Predigten und Ansprachen vVon Papst Johannes Paul IL
zen elt werden: da{fß alle Menschen sıch als Brüder erkennen. bei seıner Pilgerfahrt durch Polen, bıs 10.  D 1979 Bonn 1979, 82 31 In

deutscher Übersetzung: Freiburger Rundbrief 25 (1973) 15-18 372 In eut-Deshalb können sıch Religionen nıcht mehr mıt bestimmten P —-
lıtiıschen Systemen iıdentifizieren. Judentum und Christentum scher Übersetzung 1n ! Freiburger Rundbriet 23 (1971) 19—-27. 44 Hrsg.

R. Rendtortf, Gütersloh 19/9 34 In Freiburger Rundbrief 29 (1977)sollen gemeınsam und IW  L uneingeschränkten Frieden OX 35 Düsseldorf 1980 36 Vgl azu Mußner, a.a.0O 281—291
1n aller elt INtenS1IV mitarbeiten. A° Vgl Groß, lora und Gnade Alten Testament, In: Kaıros, 14 (1972)

Der Mensch 1St VO  — sıch aus nıcht iın der Lage, die elt 1Ns 220-231; E Werblowsky, Tora als Gnade ebd 15 (1973) 156-1635;
Ehrlich, Tlora 1mM Judentum, 1n: ‚vang. Theol 37 (1977) 536—549 38 Vgl AaZzuendgültige eıl führen. Das VEIMAS Ott Nein: 1St die Oswald, Grundgedanken eıner pharısäisch-rabbinischen Theologie, 1nÜberzeugung der gläubigen Juden und Christen. Dıie Erfahrung Kaıros (1963) 40—58% Sımon, Brücken, Gesammelte Autsätze, Heidel-

der Geschichte steht ıhnen dabei ZUuUr: Seıite. Dıie elt kommt — berg 1965, 468 40 bot IL 41 Vat. IL, n.4 42 Catechismus Roma-
der durch Evolution noch durch Revolution 1NSs endgültige eıil N1US ecreto Conscil: Trıdentini L, cap. V, quC, IM 43 Mat: Ik n A

Richtlinien 33 45 Hırtenwort der Deutschen Bischöte VO: . AugustDie Evolution schafft ANATD aber nıcht „Heıl‘“ Nur Gott
tührt die Welt 1Ns endgültige eil Er schafft 11I1d schenkt den 945 46 Aus dem Gebet für die ermordeten Juden und ihre Verfolger, das

ach Weisung der Deutschen Bischotskonterenz Junı 1961 in allen ka-
‚„NCU: Hımmel und dıie NCUC Erde“‘, auf die Juden und Christen tholischen Kirchen Deutschlands gebetet werden ollte; 1n : Freiburger Rund-

brijef 13 (1960/61)gemeınsam warien (Jes G5 1: 66,22; $£b 21600

eportage
heimlıche uC

Mißbrauch und Abhängigkeit Medikamenten

Dıie täglıchen publizistischen Darstellungen ber Drogen- über die Getahren der illegalen Drogen hergestellt. uch
COte, Zahl der Heroinabhängigen, sichergestellte engen über die potentiellen Gefahren des Alkohols, ber die 71

nahme der Alkoholkranken iın unserer Gesellschatft un:!illegaler Drogen und die Verurteilung VO  3 Drogentätern
haben in der Bevölkerung eın breıtes Problembewulßfetseıin die verschiedenen Hilfemöglichkeiten 1St in der Öffent-


